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Einigung über die wirtschaftliche RänmnnS ? Die For¬
derungen Detttschla»ds. Optimismus in London. AuL-

einandersetzung zwischen Herriot nnd Snowden.
lieber den Eirrdruck, den die deutschen Gegenvor¬

schläge auf die einzelnen Delegationen in London ge¬
macht haben, ist aus den bisher vorliegenden Meldun¬
gen nichts Bestimmtes zu ersehen. Es hat aber den
Anscheirr, als ob die Alliierten bereit sind, die deutschen
Gegenvorschläge nnd Einwendungen zum Gegenstand
eines ernstes Meinungsaustausches zu machen. Jnwie-
weit sich darin die deutsche Auffassung wird durchsetzen
lassen, kann natürlich Heute noch nicht, auch nicht andeu¬
tungsweise, gesagt werden. Nach einer Londoner Mel¬
dung soll über die wirtschaftliche Näumung des Ruhr-
gebiets eine Einigirug erzielt worden sein. Es wird
aber darin nichts gesagt, ob die deutsche Forderung , das
Ruhrgebiet binnen vier Wochen wirtschaftlich zu räu¬
men, von den Franzosen und Belgiern , die eine acht¬
wöchige Frist verlangt Hatten, angenommen worden ist.
Ueber alle sonstigen Fragen sind die Verhandlmkgen noch
im vollen Fluß , und man rechnet jetzt damit, daß die
Konferenz mindestens noch bis Mitte August dauern
werde. Hieraus dürfte yervorgehen, daß man noch mit
ziemlichen Schwierigkeiten in den Verhandlungen mit
den deutschen Vertretern rechnet, daß man aber schließ¬
lich eine Einigung nicht als aussichtslos ansieht. Diese
Ansicht ist auch von verschiedenen Konferenzteilnehmern-
ausgesprochen worden.

Deutsche Konzessionen für die Ruhräumnng.
fc* Nach einer Meldung ans Paris veröffentlichen meh¬

rere Zeitungen ausführliche Auszüge aus dein deutsche«
Aiemoraudum, so besonders der „Petit Parisien ", der
teilweise den Wortlaut des Memorandums zu kennen
vorgibt. Das Blatt glaubt außerdem zu missen, daß die
deutsche Regicruuq besondere Konzessionen gewahre»
wolle, um möglichst eine militärische Räumung des
Ruhrgebiets vis zum Ende dieses Jahres zu errecchen.
Dieser Vorschlag sei i» dem Memorandum enthalte».
Deutschland schlage vor allem die sofortige Eröffnung
einer Konferenz für de» Abschluß eines deutsch-franzö¬
sischen Handelsvertrages vor und würde für diesen Ver¬
trag günstige Bedingungen in Aussicht stellen. Ferner
würde die deutsche Negierung die Beschlüsse der Sank-
ttonskommission bei Zusicherung der militärischen Räu¬
mung der Ruhr widerstandslos anerkennen. Um den
Rückzug der französisch-belgischen Eisenbahner im Rhein¬
land zn erlangen , würde die deutsche Regierung ver¬
brechen. im Reichstag ein Gesetz e nzubAngen, wonach
ne  deutschen Eisenbahner im Rheinland kein Srreikrecht
besitzen würden . — Der „Eclaire " behauptet, daß das
deutsche Memorandum in einem sehr aggressiven Stil
»bgefaßt sei, und daß es, bevor es der Oeffentlichkeit
überaeven werden könne, in seiner Ausdruckswetse we¬

sentlich gemildert werden müßte. — Der „Gaulots"
schreibt, daß es Herriot nicht leicht sein werde, den deut¬
schen Forderungen gegenüber seinen Standpunkt zu be¬
haupten, da sich Deutschland gerade auf die Politik be-
rufe, die Herriot und Macdonald seit Monaten befolg¬
ten. Herriot sage wohl, daß er nicht nachgeben werde,
es sei aber fraglich, ob dieser verspätete Widerstand noch
möglich sein werde. — Das „Oeuvre" dagegen schreibt,
daß die dentschen Gegenvorschläge die Hoffnung ans eine
Einigung ansschlösse«. Immerhin dürfte kaum damit
zu rechnen sein, daß Macdonald , wie er wünschte, am
Sonnabercd den Zug nach Schottland besteigen könne. —
Auch der „Petit Paristen " glaubt, daß die Konferenz
bis zum is . August dauern dürfte.
Uebereinkommen über die wirtschaftliche Nuhrränmung.
»-4 Aus London wird gemeldet: Ans Setten der Eng¬

länder und Amerikaner herrscht seit Mittwoch der aller-«  Optimismus vor,den auch die Franzosen zu tei-iginncn. Ueber die Ruhrräumuna ist man zu
einer Uebereinkunft dahin gelangt, daß eine Abordnung
der französischen Truppen und eine vorläufiae inter¬
alliierte Kontrolle in der Frage der Schutzpolizei tm
Ruhrgebiet vorgesehen ist. Ueber die näheren Räu¬
mungsdaten wird noch nichts berichtet.

* Die deutschen Forderungen.
Ans London  wird gemeldet: Das deutsche Me¬

morandum zerfällt in drei Teile. Der erste Teil betont,
daß der den Deutschen unterbreitete Vorschlag eine Ab¬
weichung vom Friedensvertraa bedeute und folglich die
Zustimmttng Deutschlands dazu nötig mache, ferner, daß
die Frage der Nichterfüllung nicht genügend erörtert,
d. h. nicht dentlich gemacht sei, was unter Nichterfüllung
z« verstehe» sei.

Punkt 2 verlangt , daß die Räumung der Ruhr in
1 statt 8 Wochen erfolgen, ferner , daß eine vollständige
gegenseitige Amnestie aller politischen Gefangenen er¬
lassen werde, nnd schließlich, daß die Rheiulandkommis-
sion endgültig darauf verzichten solle, Bewohner auszn-
wiesen oder deren Stückkehrz« verhindern.

Punkt 3 behandelt die Sachliefernnge« und Trans-
seriernngssraaen . Hier protestieren die Dentschen fast
gegen alles. Sie lehnen besonders das von den Alliier¬
ten vorgeschlaqene Schiedsgerichtab. das bei Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Deutschland nnd dem Trans-
seriernngskomitee in allen Fragen entscheiden soll.

Um 4V2  Uhr nachmittags traten die Sachverständigen
zusammen. Die Großen Bierzeh« versammelte» sich nm
8 Uhr. Sie haben sehr lange getagt, um den Sachvcr-
ständigenbericht ans diese Meiuungsverschiedettbeiten
hin z« prüfen.

Eine scharfe Msesnandersetzung.
r-i Aus London  wird aemelöet: Reichskanzler Marx

hielt am Mittwoch zu Beginn der Konferenz eine ein¬
leitende Rede über das deutsche Memorandum . Nach¬
dem er seinen Standpunkt erläutert hatte, erfolgte eine
lange Diskussion über die in den weiteren Sitzungen-rn-.vv!evd«>«r>-» Sio«Ngvdlvna8metbods, In der Herriot

sehr erregt wnrde. Es kam zn sehr scharfen Auseinan¬
dersetzungen zwischen ihm und dem englischen Schatz¬
kanzler Snowden. Auch Stresemann beteiligte sich an
der Debatte. Herriot drohte schließlich, die Konferenz
zn verlassen.

Die Beratungen des Großen Rats.
t-t>Am Mittwoch Abend 9 Uhr traten die Delegations-

führer , verstärkt durch je zwei Sachverständige für jede
Nation, von neuem in der Downingstreet zusammen.
Sir Eric Erowe referierte über das deutsche Memoran-
dnm und erklärte, daß nach seiner Ansicht keine unüber¬
windlichen Schwierigkeiten beständen. Stresemann er¬
klärte darauf, daß die deutsche Regierung gewillt fei,
ihre freiwillige Zustimmung zu allen Aenderungen des
Anhanges 2 des 1. Abschnittes des Versailler Vertrages
zu geben, der auf die Reparationen Bezua habe, obwohl
diese Frage der Zustimmuna der dentschen Juristen nicht
unterbreitet werden könne. Wenn diese Zustimmung
aber freiwillig erfolge, so werde sie eine verstärkte Ga¬
rantie für die Geldleiher bedeuten. Darauf wurde die
Diskussion über die Deutung des Ausdrucks ..flagrante
Verfehlung" eröffnet. Stresemann forderte, daß Deutsch¬
land einen Schieösgcrichtsrekurs für Maßnahmen ka¬
belt müsse, um über diesen Ausdruck zu entscheiden. ES
wurde beschlossen, daß eine neue Sitzung der Delega¬
ttonsführer Donnerstag vormittag zusammentritt.

Die Finanzkontrolle und das Pfändcrsystem.
«-*Die Sachverständigen, die mit der Prüfung der Ver¬

pfändung deutscher Staatseinnahmen beauftragt waren,
haben ihre Arbei en beendet. Zuletzt hielten sie eine
Sitzung ab, die am Mittwoch früh 2 Uhr zu Ende ging.
In ihrem Bericht wird ausgeführt , daß drei Arten von
Kontrolle zu unterscheiden seien: 1. Vollmachten der Re-
parattonskommission, 2. ihr bloßes Jnfor,nationsrech,
nnd 3. eine tatsächliche Kontrolle mit Verfüguugsrecht.
Falls in der vorgesehenen Annuität ein Defizit eintrc-
ien würde, hätte die Reparationskommission das Recht,
über neue Stenern zn entscheiden, oder die bestehenden
Stenern , die das Defizit verursacht hätten, zu verstärken
In diesem Falle aber hätte Deutschland das Recht, sich
an das Schiedsgericht zu wenden. Das vorläufige Ab¬
kommen kann in folgende Punkte zusammengesaß!
werden:

1. Die Beschlüsse über diese Frage bedürfen nicht ei¬
ner parlamentarischen Abstimmung. Die Unterzeichnung
des Protokolls durch Dentschtand genttgt, «m die not¬
wendigen Verpfändungen vorzunehmen.

' 2. Die de,ltsche Statistik für die Festsetzung des
Wohlstandsindex ist durch ein gemetnsames Komitee zu
überwachen. ^ ,

3.  Der Kommissar der Reparattonskommission Hai
das Recht, während der Kontrvllzeit sein Kontrollrecht
auszuüben, ohne vom Generalzahluugsagenten beson¬
dere Ermächtigung erlangt zu haben.

4. Die Unterzeichnung des Protokolls muß ei«« Be-
stimmung enthalten, wodurch die deutsche Zollpolitik süi
eine fremde Eirlmischnns ansgestaltet wird.

iSroWausMMM SeLstermamr.
Roman von Wilhelm Herbert.

12, Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„O doch, Herr Selstermann. O doch!" faßte der

Kassierer und nickte wiederholt und heftig mit dem
Kopfe. „Sie halten es aus ! Ich sehe diese Gespenster
seit Jahr und Tag am hellen Tage hier umgehen. Sie
halten das Licht aus . Sie sind mit der Zeit so keck
geworden, daß sie sich nicht scheuen, beim vollsten Son¬
nenschein zu spuken. Sie fälschen die Bücher. Sie
machen sich in der Kasse zu schaffen. Sie haben mir
allmählich die ganze Lust an der Arbeit verdorben. Ich
bin anfänglich verzweifelt, wie ich das Treiben der Un¬
holde sah und sie nicht bannen konnte. Später , als
ich meine Ohnmacht erkannte, habe ich Mich auf Be-
täubungsmiitel verlegt und habe zu trinken und zu
spielen angefangen und damit bin ich so hineingekom¬
men, daß ich jetzt stehlen wollte, um mich wieder flott
zu machen. Aber das Mittel zieht nicht bei jedem,
wie Sie sehen — ich habe eine zn plumpe Hand dazu!
Sie war zu lange ehrlich und versteht es nicht mehr,
im Alter krumm zu »verdcn und lange Finger zu
machen!"

Selstermann hatte die heißen und leidenschaftlichen
Worte des Kassierers, bei denen ihm dieser näher und
näher rückte, ncit wachsender Unruhe angehört. Die
Beine schienen ihm dabei schwer zu werden. Er setzte
sich in den Stuhl , der nahe vor der Kasse stand und
wischte sich die Stirn.

„Sie können einen wirklich warm machen mct
Ihrem Gefasel, das ich nicht verstehe, Müller !" sagte
er mit zuckenden Stirnmuskeln . „Es ist wirklich
lchlimmer, als ich gedacht hätte."

„Freilich!" bestätigte der Kassierer, der letzt dicht
vor ihm stand, daß sein Atem das Gesicht des Prin¬
zipals berührte. „Viel schlimmer, als sich irgend je¬
mand denken könnte. Der Holzwurm ist im Hause,
Herr Selstermann! Er nagt im Gebälk und .streut die

Kleie Schritt und Tritt über den Weg. Sehen Sie,
da und da —"

Er hatte mit hastigen Händen und ruckweisen Be-
Wegungen einige seiner Kassenbücher aus dcu Regalen
herbeigeschleppt und schlug in fieberhafter Eile mit
staunenswerter Sicherheit eine Reihe von Folien aus.
„Sehen Sie die Rasur da und da und die Aenderung
hier und den falschen Uebertrag da und den da."

Selstermanns Augen starrten groß und weit auf
die Zahle», die ihm der andere wies.

„Oh!" keuchte der Kassierer. „Ich habe mir früher
immer was besonderes zugute getan auf meine schar¬
fen Augen, die auch in höheren Jahren trotz der Licht-
und Zahlenarbeit nicht nachgelassen hatten. Lange we-
nigstens nicht. Dann auf einmal, wenn ich ins Bureau
kam und plötzlich Dinge in meinen Büchern fand, die
nicht hineingehörten, glaubte ich eben doch, daß meine
Augen nachgelassen haben müßten und das; ich nicht
mehr richtig sehe. Ja , ich habe gehofft, daß ich kurz-
und- schlechtsichtig geworden sei. Ich habe geberet
darum, Herr Selstermann! Aber wie ich die Schrift
genauer untersuchte, wie ich ein Vergrößerungsglas zu
Hilfe nahm, dann mußte ich meine armen verleumdeten
Äugen um Entschuldigung bitten. Sie waren nicht
schlechter geworden. Die Schlechtigkeit lag ganz an¬
derswo — wissen Sie , wo sie lag, Herr Selstermann?"

„Es ist qualvoll, Ihnen zuzuhören!" sagte der
Prinzipal und griff mit beiden Händen nach dein Kas¬
sierer, der sich ihm aber entzog und wieder ein anderes
Buch herbeischleppte.

„Sehen Sie, " sagte er, „da ist nicht radiert, da ist
auch nicht gefälscht! O, das Gespenst ist mit der Zeit
immer geschickter und kühner geworden: Das ist ein
vollkommen neuer Eintrag , so täuschend von meiner
Hand gemacht, meiner Handschrift nachgemacht, daß ich
selber darauf geschworen hätte, ich sei nachts im
Traumleben hier gewesen und hätte wider meinen
Willen und wider meinWisscn und gegen meine Pflicht
und gegen alle Ehrlichkeit hier etwas hineingeschrieben.

was nicht stimmte, was das Verschwinden von 100 600
Mark — sage und schreibe Einhunderttausend Mark —
überdeckte.

Damals ist mir schlecht geworden, als ich das fand,
Herr Selstermann! Als ich sah, daß das verruchte Ge¬
spenst alle seine Teuscleicn mir in die Schuhe schob.
Ich mußte dieFeder fortlegen und fort- und Weggehen.
Sie werden sich nicht mehr erinnern, wie ich Sie nm
Entschuldigung bat. Ich müsse nur den Magen ver-
dorben haben.

O, der Magen hätte es getan!
Aber den Kopf und das Herz habe ich mir ver¬

dorben damals . Heimlich hereingeschlichen habe ich
mich und gerechnet bis ich sah, es stimmte nicht, es
ging nicht mit rechten Dingen zu."

„Hm!" sagte Selstermann mit eisiger Ruhe. „Und
warum haben Sie denn nicht getan, was Ihre erste
Pflicht gewesen wäre?"

„Wieso? Was denn?" fragte der Kassierer.
„Warum" — fuhr der Kaufmann fort und schaute

gegen die Decke— „warum habenSie denn nicht Ihren
Prinzipal verständigt?"

Der Alte lachte unheimlich auf. „Das sagen Sie ?"
rief er dann wütend. „Ausgerechnet Sie sagen das?"

Er nahm in einem Anfall von toller Erbitterung
die Bücher und warf sie auf den Boden.

„Jetzt gehe ich von da weg zum Staatsanwalt !"
schrie er wild hinaus . „Ich zeige mich wegen des
Diebstahls an — dann wird sich alles Herausstellen,
und ich werde mein Teil tragen, aber nicht mehr als
wein Teil — und das Gespenst wird den anderen Teil
tragen!"

Das Gesicht Selstermanns hatte sich vollkommen
verhärtet.

„Sie werden schlechte Geschäfte machen beim
Staatsanwalt , Müller!" sagte er ruhig . „Ich würde
Ihnen raten, von einem solchen törichten Schritte ab¬
zustehen. Man wird sich dort mit Ihrem Diebstahl
nicht lange beschäftigen." (Fortsetzung folgt.)



5. Me Kontrvllkosten werden von den AnnukMen
in Abrechnung gebracht. Ergänzende Kontrollkosten sind
von - er deutschen Regierung z« tragen.
» Neparattonskomnrissivn wird sich in ibrer nach-.
WZ. Sitzung mit der Ratifizierung des Berichts be-«raitlaen.

Lokales.
Flörsheim am Main, den 9. August.

* Eugen Dyckerhofff . Montag abend verstarb im
81. Lebensjahre Herr Geh. Kommerzienrat Eugen Dyk-
kerhoff, Ehrendoktor der technischen Hochschule zu Chor
lottenburg, Ehrensenator der techn. Hochschule zu Darm¬
stadt, der Seniorchef der Firma Zememwarenfabrik
Dyckerhvff und Widmann Akt.-Ees. Mit ihm ist wieder
einer der Männer dahingegangen die der Biebricher
Industrie zu Weltruf verholfen haben. Bekanntlich ge¬
hören auch die Flörsheimer Lettegrube und die „Kelp"
der Firma. Mit seinem Hinscheiden geht ein Leben
zu Ende, das auf dem Wahlspruche: „Pflicht, Arbeit,
Gewissenhaftigkeit, Fortschrittt" aufgebaut war.

Karthäuserhof-Lichtspielen zur Vorführung gelangt. Der
Film zeigt eine uns jetzt unmöglich erscheinende Macht.
Wir sehen die entfeffelten Gewalten in sensationellen
wunderbar gelungenen Aufnahmen, wie durch Anwen¬
dung gewaltiger elektrischer Energiemengen fabelhafte
Fernwirkungen erzielt werden. Der Film läuft zur Zeit
mit ungeheurem Erfolg in Berlin, seit ;8 Tagen bei
täglich ausverkauftem Haus. Als Beiprogramm läuft
ein bekannter Dammanfilm „Die Kavalier-Hochzeit"
Man beachte das Inserat in der heutigen Nummer.

l. Verstärkter Feldschutz. Um den in Flörsheim
chronisch gewordenen Felddiebstählen zu begegnen wurde
durch die Kreisbehörde angeordnet, daß die Gemeinde
einen verstärkten, vor allem Nachtfeldschutz einzurichten
habe. Es werden zu diesem Behufe auch freiwillige
Schützen benötigt und zu solchem Dienst geeignete Per¬
sonen gebeten, sich unverzüglich auf dem Rathause,
Zimmer3 zu melden, wo alle nähere Auskunft erteiltwird.

l. Goldene Hochzeit. Wir machen nochmals auf die
morgen Sonntag stattfindende goldene Hochzeit des
Ehepaares Friedrich Binkowsky und Frau aufmerksam
und bitten alle, die es können, dem alten Paar eine
kleine Freude zu bereiten. Wir haben so viel Lustbar¬
keiten und Feiern, die alle gut besucht werden, daß wir
auch in solchem Falle einmal was Extraes tun können.

Preiskegeln. Wir weisen hiermit auf das am Sonn¬
tag, den 10. August, stattstndende Schluß-Preiskegeln
der Ruder-Gesellschaft 1921 im Sängerheim hin. Nä¬
heres siehe Inserat.

Nachtfest. Das am Sonntag, im Garten des Kar-
häuserhofes stattfindende Nachtfest verspricht den ge¬
troffenen Vorbereitungen zufolge ein schönes zu werden.
Die Kommission hat ein gutes Programm zusammen¬
gestellt und werden die Darbietungen sich in schönem
Rahmen abspielen. Die farbenprächtige Beleuchtung
des Gartens, der Tanz im Freien(zu welchem Zweck
ein Tanzboden aufgeschlagen) und die lustige Unter¬
haltung werden das Fest glänzend gestalten. Bei un¬
günstiger Witterung findet die Feier im Saale statt.
Nachmittags ist Preiskegeln, wozu schöne Preise gestiftet
sind. Die Veranstaltung dient dem Zweck das angr-
schaffte Vootsmaterial zu bezahlen. (Näheres stehe
Inserat.)

—r. Vom nördlichen Taunus. Die Witterung für
die Ernte ist in diesem Sommer sehr ungünstig. Fast
jeden Tag gehen Regenschauer nieder, wodurch die
Landwirte in ihren Erntearbeiten aufgehalten werden
und die Frucht nicht unter das schützende Dach gebracht
werden kann. So nimmt die Ernte nur einen lang¬
samen Fortgang und ist gegen frühere Jahre noch weit
zurück. — Auch für die Sommerfrischen ist das. Wetter
ungünstig. Die Fremden sind in ihrer Erholung zu
viel an das Zimmer gebannt und kehren daher vorzei¬
tig in ihr Heim zurück. Möge daher ein schöner Nach¬
sommer ausgleichen, was der Monat Juli gegen sein
Ende hin versäumte.

—r. Das zurückschreitende Jahr. Wenn die Getrei¬
defelder unter der Wucht der Sense niedergelegt sind,
und der Wind über die Stoppeln weht, dann hat das
wandelnde Jahr seinen Höhepunkt überschritten. Die
Sonne klärt sich mehr und mehr ab, und die Vorboten
des Herbstes machen sich in der Natur bemerkbar. Auch
der Tag kürzt sich mehr und mehr, während die Nacht
an Länge zunimmt. Am 21. Juni, dem Zeitpunkt der
Sommersonnenwende hatten wir den längsten Tag und
die kürzeste Nacht. Im Monat Juli war die Abnahme
des Tages nur gering sodatz sie wenig in Erscheinung
trat. Mit August geht die Sonne schon bedeutend
früher unter und am Morgen später auf sodaß wir den
Rückgang des Tages schon meiken. So geht es weiter
bis zum 23. September, wo Tag und Nacht wieder
gleich find. Auch entwickeltd.Sonned.Kraft nicht mehr wie
in den 2 vorhergegangenen Sommermonaten. So sagt
der Volksmund vom 10. August(Fest des hl. Lauren¬
tius) „Loren,zi suchs Wümst." Möge uns ehe die trü¬
be Zeit des Jahres einzieht, noch mancher schöne Som¬
mer- und Erntetag beschieden sein.

Aus Nah und Fern.

13. Stiftungsfest. Am morgigen Sonntag begeht
der hiesige Sportverein sein 15. Stiftungsfest, verbunden
mit leichtathletischen Wettkämpfen und Fußballspielen.
Vormittags ab 8 Uhr Senior 4 mal 100 m. Staffel,
Junior 4 mal 100 m. Staffel, Senior und Junior 100
und 400 m. Lauf, Junior 200 m. Lauf, 75 m. Lauf
für alte Herren, Fußballweitftoß und Ballwerfen. Nach¬
mittags spielen die alte Herren gegen die gleichen der
Spielvereinigung Hvchheim. Danach spielt die 1. M.
Oegendie Liga-Mannschaft der„Borussia" Rüsselsheim.
Ab7 Uhr Tanz im Sängerheim. Näheres stehe Inserat.

Kino. Die Todgeweihten, der große Sensationsfilm
der am Samstag  und Sonntag abend 9 Uhr, in den

— Aus dem Landkreis Wiesbaden, 6. Aug. Die
Hundesperre ist ab heute aufgehoben. — Die Zuwachs-
steuer im Landkreis Wiesbaden ist jetzt aufgehoben.
Der Ausfall dieser Steuer wird durch die Erhöhung
des Zuschlags zur Grunderwerbssteuer auf 4 Prozentausgeglichen.

* Niederwalluf. Rheingauer Obstmarkt. Der am
Montag hier abgehaltene erste Rheingauer Obstmarkt
zu welchem auch Gemüse zum Verkauf zugelassen'
war außerordentlich stark von Händlern und Käufern
besucht. Die meisten Händler mußten aber wieder mit
leeren Körben zurückkebren, da derMarlt nicht genügend
beschickt war. Es kosteten: Pfirsiche 35—40 Pfg., Mira¬
bellen 25 Pfg., Bohnen 15 Pfg. Man wünscht allseits
eine bessere Beschickung des Marktes.

Rindermord und Selbstmord . Eine 27 Jahre
alte Frau aus Köln-Zollstock hat ihren beiden Kna¬
ben >.m Alter von ein bis drei Jahren mit dem Raster«
mefser die Kehle durchgeschnitten. Durch Oeffnen der
Pulsadern und dmch einen Halsschnitt tötete sie sich dann
selbst. Dieser entsetzlichen Tat gingen Streitigkeiten
mit dem Manne voraus. Nahrungssorgen lagen nicht
vor.
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Opfer des Massenmörders? Die
u^tz vermutlichen Opfern des Hanno-

^ ^^ // ">len-nordcrs Haarmann ziehen immer noch wei-
„v,f rCi Cj‘ 4.~ Cm® te,tWc k: bc* * Kriminalkommissars

Cfrciüe der der Berliner Kriminalpolizei ist jetzt auf
Männer aufmerksam gemacht worden, die von

Berlin ans verschwunden sein sollen, und von denen
vermutet, .daß sie Haarmann in' die Hän?e gefaft

len seien. Diefe Nachrichten kommen ans allen Tel,
len des Deutschen Reiches, sogar auch aus Tirol.

Verbrechen oder Herzschlag. Auf dem Schieß¬
platz Brück wurde in einer Fichtenschonung die Leich«
einer 69 Jahre alten Frau ans Köln gefunden. Nach
Feststellungen der Kriminalpolizei erscheint der Ver¬
dacht eines Verbrechens ausgeschlossen. Entgegen an¬
derslautenden Meldungen wurden keine äußeren Ver¬
letzungen festgestellt. Vermutlich ist die Frau einem
Herzschlag erlegen; die beantragte gerichtliche Leichen¬
schau wird Näheres noch ergeben.

Am Zaun aufgespietzt. Bei Ausbesserungsarbet-
ten stürzten in Trögen  vier Zimmerleute von einem
Doch herab, wobei der eine aufgespietzt an einem Holz¬
zaun tot liegen blieb. Zwei andere erlitten schwere in¬
nere Verletzungen; nur dem vierten gelang es, sich
an einer Dachrinne zu sangen.

Eisenbahnkatastrophe. Nach einer Meldung des
„Frankfurter Generalanzeigers" ,'uhr im Warschauer
Bahnhof ein einlausender Personenzug auf eine Ran¬
gierlokomotive auf. Der Zusammenstoß hatte furchtbar«
Folgen. Es wurden 59 Tote und Schwerverwundete
ftstgestellt. Außerdem sind noch zahlreiche Personen
leicht verletzt. Dem Begleitpersonal des Zuges gelang
es, noch rechtzeuig abzuspringen, aber der Lokomotiv¬
führer und Hetzer der beiden Maschinen befinden sich
unter den Opfern. Von den Insassen des Zuges ist kaum
ein einziger gänzlich unverletzt geblieben. Zwei Wei¬
chensteller wurden verhaftet, da man das Unglück aus
ihre Fahrlässigkeit zurückführt.

Ein merkwürdiger Naubüberfall . In einem
Kloster in der Bukowina wurde ein merkwürdiger Raub
verübt. Zwölf Männer in Ost'iziersuniform ersuchten
den Prior des Klosters, das Gebäude besichtigen zu dür¬
fen. Der Prior war über den Besuch erfreut und emp¬
fing die angeblichen Offiziere mit großer Herzlichkeit.
Zu Mittag wurde ein Festessen veranstaltet, bei dem
sich plötzlich die Gäste mit vorgehaltenen Revolvern er¬
hoben und durch Drohunaen den Prior zur Heraus-
;abe des Bargeldes von über 260 666 Lei zwangen.
Oer Prior und die Mönche wurden gefesselt und in die
Zellen eingesperrt. Die Räuber raubten wertvolle Ge¬
genstände, luden sie auf bereitgehaltene Wagen und
Rhren davon. Von den Räubern fehlt jede Spur.

d.  Ei « Riesenreptil . Der bekannte amerikanische
Wlliardar Carnegie, der so manche wissen,'chastliche
Anstalt ins Leben nes oder mit großen Zuwendungen
unterstützte, machte König Eduard von England 'im
Jahre 1905 das Skelett eines Drplodocus zum Geschenk.
Das Skelett des Tieres, das zur Familie der Dino¬
saurier gehört, wurde in den Bergen des nordameri-
kanlschen Unicnstaates Wyoming gesunden. Das große
Skelett mußte für die Reise nach London in 36 pro-
ßen Kisten verpackt werden. Das Riesenrepiil, das
erste seiner Art, das nach Europa kam. wird im Sourh-
Kensington-Museum aufbewahrt. Es ist einer der Zen-
gen aus einer Jahrtausende hinter uns liegenden Zeit,
die mit ihren Niesentieren uns wie ein Märchen aus
einer anderen Welt erscheint.
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Vermischkes. _
Elne Burg in Flamme «. Auf der Burg ln Neutra

(Ungarn ) brach aus bisher unbekannter Ursache ein
Brand aus . Das Dach des Hauptgebäudes und das
oberste Stockwerk mit den dort befindlichen Möbeln sind
den Flammen zum,Opfer gefallen. Man hofft, daß die
wertvollen Gegenstände, das Archiv und die Bibliothekgerettet weroen können.

Eifersucht. Aus Heidelberg wird gemeldet: Die
Iran des Polizeibeamterl Stumpf glaubte, begründeterk
Verdacht der Eifersucht gegen ein Mädchen namens Holl
zu haben und rief es in ihre Wohnung, um sich mit ihm
auszusprechen. Zufällig kam der Mann hinzu und ge¬
ilet sofort m aroste Erregung , da er glaubte, das Mäü-
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Grotzkaufmann Selstermann.
Roman von Wilhelm Herbert.

13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Weshalb?!" stieß der Kassierer verblüfft heraus

und sah ihn argwöhnisch,an.
„Weil Sie ja gar keinen Diebstahl begangen ha-

ven! — Sehen Sie , mein Lieber, ich habe mich in
freien Stunden , früher als ich noch solche halte, gern
mit juristischen Fragen beschäftigt, weil es einem Men-
schen überhaupt, einem Kaufmann insbesondere nie
schaden kann, wenn er sich ein wenig in der Rechts-
künde umsteht. Ich kann Ihnen mit ziemlicher Sicher-
heit sagen, daß Sie mit Ihrer Selbstanzeige geringen
Erfolg haben werden. Angenommen, Sie hätten mir
die Wahrheit gesagt. Sie hätten mich wirklich, wie
ich Sie vorhin angetroffen, bestehlen wollen — sicher
Ware das ja im höchsten Grade verwerflich gewesen.
Er ^ den̂ Staatsanwalt geht das, was geschehen ist,

„Warum nicht?!"
«... rJP cU, bö§' was vorgekommen ist, zwar schlecht vor
der -̂Eoral besteht, nicht aber das Strafgesetz irgend¬
wie verletzt hat. Sie haben vor dem Kassenschrank ge-
standen und haben ihn öffnen wollen. Aber Sie haben
sön noch Nicht geöffnet. Sie haben ihn noch gar nicht
berührt --- Jzxe.  haben noch nichts getan, was auch nur
den Ver,uch emes Diebstahls darstellen könnte. Und
das Strafgesetz ahndet nur die Tat , nicht die Ge-
sinnung. Der Staatsanwalt wird Sie mit Ihrer Selbst¬
anzeige abw eisen, und er wird mir beipflichten, daß
Sie ein überreizter, ein krankhaft überreizter Mensch
sind, der auch in seinen übrigen Angaben keinen Glau-
bem verdient — man wird Ihren Aussagen über die
Bücher kernen Wert beimessen und die Unregelmäßig-
ketten, die man etwa in den Büchern finden könnte

üittnan^ Mdtten als MM lMt Md Ihrer K.rgnk-

Wir-Er betrachtete den Kassierer ruhig auf die
knng, die seine Worte erzielten.

Müller stand mit offenem Munde und verzerrten
Zügen einen Augenblick wie erstarrt vor ihm.

„Wa . . . Was?!" schrie er dann. „Sie sind ja
ein Teufel . . . Sie sind ;a kein Mensch mehr! Sie
halten mich an dem Strick, an den Sie mich gebunden
haben, auch jetzt noch fest?! Sie freuen sich meiner
Ohnmacht in der Sicherheit Ihrer Rolle als der mäch¬
tige Prinzipal , als der unantastbare Großkcmfmann
Selstermann?! Alles würde mir nichts Helsen, loszu-
kommen?! Ich hätte keine andere Wahl, als schwei¬
gend hier auszuhalten und ganz und gar zugrunde zu
gehen?!"

Selstermann war nach seinem Schreibtisch im an¬
deren Zimmer gegangen.

Als er wiederkam, legte er ein Papier aus den
Tisch.

„Lieber Freund !" sagte er und nahm den Kassierer
mit beiden Händen an den Schultern. „Ich habe hier
Ihren Dienstvertrag. Er lautet, wie Sie wissen, auf
halbjährliche Kündigung. Daß ich allen Anlaß hätte,
Ihnen zu kündigen — nicht bloß halbjährlich, som
dern außerordenilich mit sofortiger Wirkung, werden
Sie selbst nicht einen Augenblick bestreiten. Aber ich fasse
alles Menschliche rein menschlich aus. Ich fasse Ihr
ganzes Benehmen seit ein-r halben Stunde als das
Gebaren eines Mannes auf, der in wirtschaftliche Be¬
drängnis und dadurch etwas aus dem Häuschen ae-
raten ist.

Müller! Sehen Sie, was der „Teufel" tut: Ich
streiche die halbjährliche Kündigungsfrist aus Ihrem
Vertrage. Ich mache ihn unkündbar für Lebensdauer.

setze das ausdrücklich hinein. Ich erhöhe gleich-
zeitig Ihr Monatsgehalt um 50 M.und gebeJhnen einen
vollen Jahresbetrag als Vorschuß, den Sie in belie-
bigett Raten, beginnend, wann Sie wollen, abtragen
können. Jetzt seien Sie aber vernünftig! Sehen Sie
endftöb ein, - daß ich es ehrlich und gut mit Ihnen

meine, daß ich allen Absonderlichkeiten der Sache hin¬
reichend Rechnung trage und Ihnen aufrichtig verzeihe— hier!"

Er streckte dem Kassierer,die Hand entgegen und
reichte ihm mit der anderen den Vertrag.

Einen Augenblick zögerte Müller . Er sann toor;
sich hin, und ein weicher Ausdruck unendlicher Trau¬
rigkeit legte sich über sein Gesicht.

„Lore!" murmelte er.
Dann aber sprang er wie ein wildes Tier aus

den Vertrag los, ergriff ihn hastig, zerriß ihn mit ein
paar heftigen Beivegungen und warf ihn dem Kauf-
mann vor die Füße.

„Ich war Sklave," rief er, die Hände ballend, „es
ist richtig, ich war Ihr Sklave! Aber ich bin es nicht
mehr — es gibt noch ein Mittel, mich zu befreien'"

Mit einer raschen Wendung hatte er seinen Hut
ergriffen und war fortgeeilt.

„Müller!" rief Selstermann. „Müller !"
Dann setzte er sich schwer in den Stuhl und starrte

auf die Fetzen des Vertrages.
So traf ihn sein Sohn , der weinroten Gesichts kurz

nachher in das Zimmer trat.
„Was ist denn los?" fragte er neugierig und arg¬

wöhnisch. „Beinahe rennt mich einer über den Hau-
j£nA^ ti1W<!t .h,<£ 8-„. Unb bu sitzt hier und machst einGesicht wie ein Nußknacker" . . .

„Geh aus deinZimmer!" herrschte ihn sein Vater an
3.

Gleichen Selstermann war am nächsten Mo-gen
früh ausgegangen, um für ihre Mutter, die hente-Ge-
burtstag hatte, einen Blumenstrauß zu besorgen.̂ '

Ihr Weg führte sie an der Kanzlei von Dr .' Weißvorüber. r
Eben, als sie an ihn dachte, trat er leichten und

eiligen Schrittes aus dem Hause.
• «Zu meinem Pater ?" fragte sie gespannt.

(Fortsetzung folgt.)
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Zen sei aekomrnen , um Unfrieden in der Ehe zu Msten.
Er zoa die Pistole und schoß das Mädchen in die Brust.
Die Holl wurde ins Krankenhaus gebracht, doch besteht
keine Lebensgefahr.

Die Söhne ermordet . Eine in Köln -Zollstock woh¬
nende 27jährige Frau hat in ihrer Wohnung ihren bei¬
den 1 nnd 3 Satire alten Knaben mit einem Rasiermes¬
ser den Hals durchschnitten und dann durch Oeffnung
der Pulsader und durch einen Halsschnitt Selbstmord
verübt . Dem Borfall waren Streitigkeiten mit dem Ehe-
»lann nvransgcgangen.

Lustmord au einer Ehefrau . Wie aus Braunschweig
gedrahtet wird , wurde die Ehefrau des Gemeindevor¬
stehers Siemann in Wobeck im Kellereingang ihres
Hauses ermordet anfgefnnöen . Es handelt sich anschei¬
nend um einen Lustmord , der in Abwesenheit des Ehe¬
gatten begangen wurde . Geraubt wurde nichts . Als
Tat » kommt ein .Handwerksbursche in Fraae.

Selbstmordversuch vor dem Duell ihres Gatten . In
Neapel versuchte sich die 22 Jahre alte Baronin Maria
Pcperc di Giani zu töten . Ihr Gatte halte den Grafen
Ardtas , den er sträflicher Beziehungen zu seiner Frau
bezichtigte, zum Duell gefordert . Das Pistolenduell
Ivllie um 6 Uhr morgens im Garten einer Billa statt-
Nnden. Um Mitternacht nahm die Baronin Gift . Da
ihr Zustand sehr ernst war , rief man ihren Gatten an
ldas Krankenbett . Es kam zu einer Aussprache zwischen
dem Ehepaar , in der die Baronin ihren Mann von der
Grundlosigkeit seines Verdachts zu überzeugen wußte.
Dennoch fand das Duell statt . Baron Giani schoß in
die Luft und versöhnte sich dann mit dem Grafen.

Katzen- mid Hnu - emord in der Tschechoslowakei. Der
Radikalismus der Budweiser Behörden , die vor kurzem
die Tötung aller Katzen der Stadt verfügt hatten , macht
in der Tschecho-Slowakei Schule . Da in Weselka bei
Jglau zwei Kinder von einem Hunde gebissen worden
waren , wurde in der Gemeinde die Vernichtung aller
Hunde und Katzen angeordnet.

Luftverkehr Dresden —-Berlin . In der letzten Dres.
oener Stadtverordnetensitzung wurde einem Vorschlag«
des Rates auf Uebernahme einer Gewährleistung vor
10 000 Golömark für die Monate August und Septem,
der zur Einrichtung einer Luftverbindnng Dresden-
Berlin znaestimmt.

Raubmordversuch im Walde . Die Landjägerei in
Vretz (Neumark ) hat einen gefährlichen Burschen d!r«g-
fest gemacht, der in der Uniform eines höheren Forst -'
beamten durchs Land fuhr . Er hatte bet einem Hofbe¬
sitzer in Schneidemühl einen Kutschwagen mit zwei
Pferden gemietet , angeblich, um die durch Forsteulen-
sraß geschädigten Wälder der Ostmark zu besichtigen.
Daun versuchte er, den Besitzer, der die Fahrt mitmachte,
unterwegs im Walde umzubringen , und nahm ihm Geld
Mrd Wertsachen ab. Nach längerem Umherirren mit dem
Wagen , auf dem sich auch seine Braut befand , kam der
Mordgesclle nach Metz , um seine Pferde neu beschlagen
SU lassen . Der Hufschmied wurde aber dadurch stutzig,
daß der Schweif eines Pferdes so unsachgemäß coupiert
war , daß das Tier stark blutete . Er glaubte einen
Pferdedieb vor sich zu haben und benachrichtigte die
Landjagerei . Bei dem eingehenden Verhör ergab sich
aus den Angaben der Braut der vorstehende Sachver-
vält . Inzwischen ist der verletzte Hofbesitzer in der Nähe
von Schlochau noch lebend aitfgefunöen worden . Der
Verbrecher , ein Gärtner namens Balan , sitzt jetzt tm
Vietzer Amtsgerichtsgesängnis.
, , Zugkatastrophe an der Warschauer Ostvahn . Erst
letzt wird Näheres über ein schweres Eisenbahnunglück
bekannt , das sich an der Warschauer Ostbahn bei Prag«
ereignete . Der aus Siedlce kommende Personenzug
uieß auf eine Rmigiermaschine . Beide Maschinen sowie
^er Postwagen und der daran angekuppelte Dritte-
Klasse-Wagen des Pcrsonenzuges entgleisten und wur¬
den zertrümmert , die anderen Wagen des Personenzu-
kies beschädigt. Ueber die Zahl der Toten und Verletz¬
ten wurden genaue Angaben noch nicht gemacht. Die
halbamtliche polnische Telegraphenagentur berichtet 30
Stunden nach dem Unglück, daß nach »Blättermeldun-
«en" 40 Personen verletzt wurden , darunter vier schwer,
uns daß der Führer der Ranaierlokomotive feinen Ver¬
letzungen erlegen ist. Nach Privatmeldnngen sollen jetzt
59 Tote und Schwerverletzte festgestellt fein . Kaum ein
Insasse des Zuges ist unverwundet öavongekommen.
Zwei Weichensteller , die durch Fahrlässigkeit das Un¬
glück herbeigeführt haben sollen, wurden verhaftet.

Das Verbrechen der Chtcagoer Millionärssöhne . In
dem Prozeß gegen Loopold und Loeb, die Cyicagoer
Millionärssöhne , die den jungen Frank ermordet haben,
hat die Verteidigung einen Steg davongetragen . Der
Vorsitzende Vaverley gab dem Anträge auf Hinzn .zie-
vung eines Arztes Folge , der die Anormalität der An¬
geklagten feststellen sollte.
. Die Kunst der Reklame . Die Kunst der Reklame ist
>n Deutschland noch wenig zu Hause . Daß es eine
wahre Kunst ist, wissen die Eingeweihten . Nur Rück¬
ständige lächeln darüber . Eine Ware mag noch so gut,
IN Geschäft noch so vorzüglich geleitet sein, ohne sich
draußen in der Welt bekannt gemacht zu haben , wird
vlan keinen Umsatz erzielen . Ehemals konnte der Ge¬
schäftsmann auf seinen Reisen bei der Kundschaft noch
sich und seine Ware selbst empfehlen . Heute geht das
Auch bet einem Heer von Reisenden nicht mehr . Die
Reklame muß es heute tun . Uns scheint, daß einer , der
M Deutschland der Nachkriegszeit die wahre Kunst der
Reklame erfaßt hat , der Kukirol -Mann in Magdeburg
war . Dieser Reklamemann besitzt alles , was man von
Mer zugkräftigen Propaganda erfordert : eigene Ein-
lalle, Geist , Witz, Schlagferttgkeit , Aktuellität , Ueberzeu-
kungskraft . Man kann über manchen Satz des Piede-
^rbtste oder der Frau Schnatterich verschieden Senken,
man kann das eine oder andere für verfehlt halten , die
Durchschlagskraft des Ganzen mutz man anerkennen.
Wer kannte noch vor wenigen Jahren Kukirol ? Und

£  welches Wort ist heute in Deutschland bis zum klein-Dörfchen so geläufig ? Das ist doch unzweifelhaft
ch die Art Ser Reklame erzielt worden . „Kukirol"

sit nicht an Zäune nnd Straßenbahnwagen geklebt wor¬
den: Kukirol hat zielbewutzt nur Zeitungsreklame ge¬
wacht. Der Erfolg beweist die Richtigkeit . Der Kukt-
rolmann hat es verstanden , zwei Jahre hindurch immer
wieder nur für ein banales Hühneraugenmittel zu spre-
Hen und dabet hundert Wochen hindurch nicht langwei-
ng zu werden.
. Hinktchknng oer Mörder Mrs . Evans . Regierungs¬
truppen nahmen in Mexiko City angebliche Mörder de,
Iran Evans und ihres deutschen Inspektors gefangen
«ie wurden sofort von einem Kriegsgericht zum Tode
verurteilt und erschossen.
, Auch ein Grund zum Selbstmord . Auf dem Wey-
Mer Pferdemarkt in Ostpreußen , der der Mittelpunkt
M Handels mit den edlen ostpreußischen Rassepferden
u *verkaufte ein. Gutsbesitzer ein Pferd für 600 Renten¬

mark . Als er nach Hause kam und me Tcyeme, oie er
erhalten hatte , näher besah, bemerkte er, daß er statt der
Rentenmarkschcine Hundertmillionscheineschcine , die mit
Rentenmarkscheinen eine geringe Aehnlichkeit haben , er¬
halten hatte . Das brachte dem Mann solchen Kummer,
daß er sich erschoß. '

Handel und Verkehr.
>* Berlin , 7. August . Börsenstimmnugsbild . Günstige

Beurteilung der aus London vorliegenden Nachrichten
hatte die Unternehmungslust angeregt , und demgemäß
lagen bei Beginn des Effektenverkehrs auf allen Umsatz-
gebreten umfangreiche Knnfaufträge vor . Bei fehlendem
Angebot kam es daher bei der ersten Kursfeststellung
zu namhaften Aufbesserungen . Bankaktien änderten ih¬
ren Kursstand wenig . Deutsche Anleihen bröckelten
nach anfänglicher Festigkeit fortgesetzt ab. Dagegen
wurden ausländische Renten - zu höheren Kursen aus
dem Markt genommen . Nach Befriedigung der anfäng¬
lichen Kauflust bröckelten die Kurse unter Einfluß von
Gewinnrealisationen der vorsichtigen Spekulation etwas
ab. Die Grundstimmung ist aber durchweg freundlich,
r-«-Devisenkurse (amtliche Schlußnotierungen ) der Ber-

August : Holland l Gulden
1625 600 000 000, Schweiz l Franken 793500 000 000,
England 1 Pfund 18 795 000 000 000, Frankreich 1 Fran¬
ken 231600 000 000. Amerika 1 Dollar 4 210 000 000 000.
^ Berlin , 7. August . Am heutigen Getreidemarkt wur¬

den bezahlt für 1000 Kilo Weizen märkischer 185—190.
Tendenz ruhig . Roggen märkischer 137—144, Tendenz
' .Mlre  märkische 173- 183. Futtergerstemark sch ei68 —175, Tendenz fest. Hafer nrärkischer 163bis 102, Tendenz ruhig.
, , Cassel, 7. Attgust . Znchtschmeinemarkt . Gesamtarrf-
trieb an Ferkeln im Alter bis zu 13 Wochen 1009 (040).
" " ä£**:& ei ^Eisten an 50 (48), zusammen
10o9 (688). Bezahlt wurden für das Stück : Ferkel bis
6 Wochen alt 4- 7 Mark (3- 5). von 6^ -8 Wochen 7- 9
Mk. (6—8), von 8—13 Wochen 9—12 Mk. (8—11) : Läu¬
fer von 3—4 Monaten alt 18—22 Mk. (16—20), von 4
bis 5 Monaten 22—26 Mk. (20—24), über 6 Monate 26
Mark und mehr (24 und mehr ). Die Auftriebszahlen
und Preise in Klammern sind die des letzten MaZtesam 10. will.

ist gegenüber der Vor¬
woche (118,6) um 1,6 v. H. auf 119,7 gestiegen.

Wirtschaftliche Rnndschan.
Handel, Gewerbe und Industrie . Nach der Statistik bat

söe Passivität der Handelsbilanz im Juni eiwas nachgelassen,
«ie beträgt noch 27087 Millionen Goldmark gegen 353,96 Milk

T Fm Juli wurden 954 Konkurse
aiiyemeldet. Darunter befinden sich 75 Aktiengesellschaften. Da-
m,t ist zum erstenmal die Ziffer des Vorkriegsjahres um rund
25 Prozent überschritten worden. Im Juni waren es 595.
Dre Ge,amtzahl der gegenwärtig unter Geschüftsaussicht stellen¬
den Firmen wird mit 2615 angegeben. - Im ersten Halbjahr
E wurden ^ Aktiengesellschaftengegründet und 212 ge¬wicht. — Die Geschäftsberichte der deutschen Mühlentndustrt-
berichten von sehr großen Schwierigkeiten, mit welchen diese
Betriebe gegenwärtig zu kämpfen haben. Die Mühlenindnstrie
wirft der Reichsregierung vor, daß sie durch verfehlte Maßnab.
>nm die gegenwärtige verworrene Lage am Getreide- und
Meblmarkt mitverschuldet habe. — Aus den letzten Geschäfts,
berichten der Brauereien geht hervor, daß der Bierabsatz sehr
unter der geringen Kaufkraft der Bevölkerung und der Kredit-
uot zu leiden habe. — Das Syndikat der Neuyorker Bankiers
bat weiiere Zuckerkredite für Deutschland in Aussicht gestellt.
— Bon einer Belebung der Ausfuhr ist gegenwärtig immer
noch nichts zu spüren. Auch dort, wo unsere Preise trotz der
vorhandenen Etnsuhrschranken eine Konkurrenz zuließen, bat sich
der Ausland -Wettbewerb derart festgesetzt, daß die früheren
Beziehungen nur mit größter Mühe und nur durch Angebot
erstklassiger Ware wiederbergestellt werden können. — Das
deutsch-italienische Handelsabkommen behält bis zum 31. Mai
1925 weiiere Geltung. — Im ersten Vierteljahr 1924 wurden
nach Deutschland 25.2 Mtll . Klgr. unbearbeitete Tabakblätier,
8500 Klar. Zigarren und 34 900 Klgr. Zigaretten .-ingeflitirt
— Im Juni wurden von Ainerika nach Deutschland Waren
im Werte von 18 033 000 Mark exportiert; die Einfuhr deut¬
scher Ware nach Amerika erreichte eine Höhe von 50 611000Dollar.

Kohlen. Die Meldungen über eine bevorstehende Ermä¬
ßigung der Kohlenpreise find falsch. — Zur Vermeidung eines
gegenseitigen Kampfes beabsichtigt der am Ruhrkoülenbergbau
stark interessierte Fiskus ein Zwangssyndikat zu schasien.

Holznmrlt. Auf dem Nadelstammholzmarkt lastet nach wie
vor ein starker Druck. Der Waldbesitz bietet nur noch beschränkte
Posten an. Am Nadelschnittholzmarktist eine kleine Erholung
zu erkennen. Die Lage am Nadelpapiervolzmarkt ist sehr ruhig.

Warenmarkt. Die Nachfrage nach Roheisen ist weiterbin
sehr schwach. — Aus dem Textilmarlt hat die letzte Zeit eine
weitere Verschlechterungder Lage gebracht. Ebenso liegt der
Chemikalienmarkt darnieder. Der Zuckermarkt hat sich weiter
befestigt. Der Verein der deutschen Zuckerindustrie verlangt
dringend die Einführung eines Schutzzolles für Zucker und die
völlige Freigabe der Zuckerausfuhr- Am Fettmarkt zeigen die
Zufuhren vom Inland eine kleine Abnahme. Das Margarine¬
geschäft verläuft in unverändert ruhigen Bahnen . Die Festig¬
keit am Weltmetallmarkt setze sich tveiter fort, während das
deutsche Geschäft nach wie vor fast vollkommen stagniert. — Bei
Freienwatde wurde ein über 10 Kilometer langes Petrolcum-
lager entdeckt.

Ausstellungen und Messe»!. Es finden statt; im August
und September die Pelz -, Häute- .und Textilausstellung in
Leipzig, die dritte Jniernationale Handelsmesse in Luxemburg,
vom 11. bis 14. Septenlber , die Herbstmesse in Wien und vom'
14. bis 19. September die Herbstmesse in Köln.

Landwirtschaft. Das lang anhaltende Regenwctter ver¬
zögert in ganz bedenklicher Weise die Ernte. Das letzte Hoch-
tvasser hat in vielen Gegenden enormen Schaden angerichtet.
Die Nässe ist auch den Kartoffelfeldern nicht zuträglich. Die
Ernteanssichten haben sich somit verschlechtert.

Produktenmartt. An den dentschen Getrcidemärtten ist die
Spekulation sehr zurückhaltend geworden. An ihre Stelle ist
der reelle und vorsichtig kalkulierende Handel getreten. Man
wartet im übrigen auch hier mit Spannung den Ausgang der
Londoner Konferenz und das Ergebnis der Schutzzollverband-
lungcn ab. Immerhin macht die Festigkeit Fortschritte, die
Preise bleiben im allgemeinen unverändert.

Biehmarlt . Aus den verschiedenen Marktberichten gebt
hervor, daß vielfach der Auftrieb den Friedensstand überholt
hat. Es ist dies die Folge davon, daß die Landwirte infolge
der schlechten Wirtschaftslage zu imincr neuen ZwanasverlnIl¬
sen schreiten müssen.

Arbeitsmarlt . Aus den beute vorliegenden Berichten er¬
sieht man einen erhöhten Zugang von Arbeitsuchenden und
einen Rückgang der offenen Stellen . Nur die Landwirtschaft
hat noch größeren Bedarf an Dienstboten. Meldungen a'ls den
Judustrievezirlen lassen bevorstehende neue Lohnkämpfe er-

. Ausland . Die Sanierungskrise in Oesterreich wirkt sich
dahin aus , daß die Banken ihr Personal stark abbauen nnd
Ue Industrie Arbeiter entlassen und zu größeren Beiriebsein-
schrankuirgcn schreiten muß. " '

♦ Stiferiereii bringt Mnn.+

MiMlmAWii-er MuteM;ie«.
SBetr. Aehrenlesen.

Das Aehrenlesen ist nur auf fertig
Äckern gestattet.

abgemähten

Die über den Gemeindebezirk Flörsheim verhängte
Hundesperre ist aufgehoben.

Flörsheim a. M.. den 6. August 1924.
Die Polizeiverwaltung.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung

Die Gemeindevertretung hat die Errichtuna einer
Volksbadeanstaltim Main abgelehnt. Dieser Beschluß
war ein schwerer Fehler, der ebenso schwere Folgen
zeitigen wird. Das „wilde Strandbad" wird sich weiter
entwickeln und das „öffentliche Aergernis" wird ein
größeres werden als bisher. Die Polizei wird all¬
abendliche Streifzüge auf eine andere Art Gänse und
Gänserichs veranstalten muffen. Diese werden sich aber
nicht so leicht an ihrem Treiben stören oder gar ein¬
fangen lassen, wie die dummen Maingänse, die man
zum Rathaus getrieben. Warten wir ab. was die
Zeit bringt. —

Die Herstellung verschiedener Ortsstraßen wurde be-
schloffen. Sicher befindet sich doch darunter die Karthäuser¬
straße, dieses dreimalige Stiefkind unserer Gemeinde. Bei
hellichtem Tage gefährlich und bei dunkler Nacht unpa-
sterbar, befindet sie sich in einem erbärmlichen Zustande,
ohne bisher Erbarmen bei ihren Aerzten im roten
Hause zu finden. Vielleicht wird sie dann in Stand
gesetzt, wenn einmal ein Unglück geschehen und die
Gemeindeverwaltungdurch Schaden klug wird. Haft¬
pflicht! kennt man das gefährliche Wort in diesem Zu¬
sammenhang? Oder vielleicht gehen die verantwortlichen
Herren einmal eine halbe Stunde in der Karlhäuser¬
straße etwas Promenade. Dann wild es sicher brsser.
Warten wir ab, was die Zeit bringt. y . W Z

(Die Karlhäuserstraße ist am Montag dieser Woche
wieder „gemacht" worden; leider hat der Regen am
Donnerstag Abend schon einen Teil des „Pflasters"
herausgespült. — Der Wettergott hat es immer
ganz besonders auf die Karthäuserstraße abgesehen. Da
läßt sich nichts daran ändern.) ($,. Schr.)

Werte Redaktion!
Den Raum, den ste in ihrem werten Blatte für

„Eingesandts" zur Verfügung stellen, ist sicher nicht da¬
zu da. daß sich die Leute gegenseitig an den Köpfen
kriegen zur Freude der unbeteiligten Leser. Im allge¬
meinen soll das Eingesandt wohl zur Besserung der
Verhältnisse, der Gemeinde Einrichtungen usw. betragen.
Also zum Beispiel die Karthäuserstraße, die muß endlich
gemacht werden. Auch die Uferstraße befindet sich in
einem Zustande, die zum Mindesten der Reinigung,
noch bester der Streuung m,t Sand bedarf. Das Main¬
ufer ist das Schönste, was Flörsheim bietet, man muß
sich schämen mit einem Fremden dem ungepflegten
Mainufer entlang zu gehen. Wir wollen hoffen, 'daß
dieses Eingesandt seinen Zweck erfüllt und wieder mehr
für den guten Zustand der Wege und Straßen getan
wird. x.

Kirchliche Nachrichtens
Katholischer Gottesdienst
Sonntag , den 10. August 1924.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse, 9.45 Uhr Hochamt
nachmittags 2 Uhr Christenlehre und Andacht. Nächsten
Sonntag Tellerkollektefür den verlobten Tag.

Montag 6 Uhr hl. Messe für A. M. Kreuzberger(Schwesternhaus)
7 Uhr Amt für Elisabeth Adam und Sohn Peter.

Dienstag 7 Uhr Amt für Gottfried Nikolaus Kohl.
Mittwoch 7 Uhr Amt für Mariä Eva Lauck und verstorbene An¬

gehörige.
Evangelischer Gottesdienst

Sonntag , den 10. August 1924.
Nachmittags 2 Uhr Eedächtnisgottesdienstzu Ehren der im Welt¬

kriege gefallenen Eemeindemitglieoer. — Mit den Ange¬
hörigen der Gefallenen wird die ganze Gemeinde besonders
herzlich eingeladen. — Es wird am Schluffe des Eedächt-
nisgottesdienstes eine Kirchenkollekte zur Beschaffung einer
würdigen Ehrentafel, mit den Namen der gefallenen Helden
für das Gotteshaus erhoben und ein jeder gebeten, Hand
und Herz weit aufzutun. Ein Volk, das feine treuen Toten
ehrt, ehrt sich selbstI —

Anschließend an den Gottesdienst, findet die kirchliche Einsegnung
des Jubel -Ehepaares Binkowski, Hochheimer-Straße wohn¬
haft, das seine goldene Hochzeit feiert , statt.

Israelitischer Gottesdienst.
Sonntag, den 10. August 1924. Tischo-be-to. Fasttag.

Tag der Zerstörung des Tempels.
8.45 Uhr Trauer-Vorabendgottesdienst.
6.30 Uhr Trauer-Morgengottesdienst.
7.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
8.38 Uhr  Fastende.

Zu  der am Sonntag , den 10. August ds. Js . stattfindenden

Goldenen Hochzeitsfeier
de« Ehepaares . Prisdrich Binkowsky und Frau wird die
geehrte Ein wohnerachalt von Flörsheim hiermit ganz er¬

gebenst eingeladen.

VIEH WOHL!
bestes Vieh- Streupulver gegen
Ungeziefer bei Tieren.

Zu haben bei:
Med.Drogerie Hch.Schmitt.

Bei Kopfschmerzen
helfen p ro mp t Dr. Buflebs Kopf-
schmerzstiller. Zu haben bei:
Med Drogerie Hch.Schmitt.



Jagd und Fischerei.
— Junge Wild tauben  fallen gerne auf ab¬

geerntete Felder ein, können dort beschlichen werden u.
liefern einen zarten, vorzüglichen Braten . Junges
Haar- und  F e d e r r a u b w i l d ist kurz zu hal¬
ten und nicht selten bietet gerade die Hühnerjagd Ge¬
legenheit zu einem glücklichen Schuß. Günstige Fang¬
zeit für Aesche, Forelle, Regenbogenforelle, Bachsaib¬
ling, Barbe, Barsch, Blaie , Aitel, Karpfen, Schied und
Aal. Gelegentlich beißt der Huchen in kleinen Flüssen,
sehr gut der Hecht. Krebse  sind jetzt am wohl-
schmeckendslen.

Bslkswirischast.
* D i e Wirtschaftskrise.  Rach den Fest¬

stellungen des Zentralverbandes des Deutschen Groß¬
handels stieg die Zahl der unter Geschäftsaussicht stehen¬
den deutschen Firmen in den letzten Tagen um weitere
479. Die Gesamtzahl der nunmehr unter Geschäftsauf¬
sicht stehenden Firmen wird vonr Zentralverband auf
2615 angegeben.

Die Lage am Geireidemarki.
(Bon unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Große amerikanische Weizen -, schlechte russische
Roggenernte in Sicht.

Das Wetter ist beständig geworden und der Land-
mann bat mit dem Einfahren der Roggenernte und

mit dem Schnitt der Sommergerste begonnen. Für Wei¬
zen bedarf es noch einiger Zeit der Reife.

Eine große Rolle für den deutschen Getreidehan¬
del spielte der Einfluß der amerikanischen Vorgänge
und die wachsende Ausfuhrfrage nach deutschem Ge¬
treide. In Uebersee waren die Hochbcwegungen für
Weizen zeitweise kräftig fortgeschritten, beeinflußt durch
spekulative Beteiligung und fortgesetzte Klagen über
die Ernte aus Kanada, welche man teilweise kaum noch
auf 50 Prozent der vorjährigen Ergebnisse taxierte. In
den Vereinigten Staaten ist die Ernie infolge"günstiger
Witterung unter Dach und Fach gebracht worden und
wesentlich höher ausgefallen als ursprünglich ange¬
nommen wurde. In Kansas war die Ernte mit 113
Bushels angenommen worden und wird zetzt auf 155
Millionen gegenüber 85 Millionen Bushels im Vor¬
jahre beziffert. Man daxf annehmen, daß auch in an¬
deren Teilen der Union ähnliche Ueberraschungen be¬
vorstehen. Besonders wichtig ist es, daß sich der her-
anreisende Frühjahrsweizen sichtlich gebessert hat.. Es
ist nicht unwahrscheinlich, daß, während man die F .-
weizenernte auf 197 Millionen gegen 213 im Vorjahr
schätzte, diese Differenz sich bei der nächsten Taxe ver¬
mindern, wenn nicht gar zu einem Plus gewandelt ha-
ben wird . Alle diese Meldungen über die Weizenernte
in der Union und Zweifel an der peßimistijchen Beur¬
teilung der kanadischen Ernte, haben die europäischen
Märkte gegenüber dem Anhalten der überseeischen Aus¬
wärtsbewegung vorsichtiger gemacht und auch die Rei-
gung zu weiteren Weizenkäusen in England einge¬
schränkt. Für Deutschland hatte die amerikanische Auf-
wärtsbeweaung der Preise insosern Bedeutung, als
sich dadurch das Interesse des Auslandes für deutsches

Getreide verstärkte. Welzen ging vielfach aus Schlesien
und Mitteldeutschland nach der Tschechoslowakei; gleich¬
zeitig wurde auch nach den nordischen Gebieten ver¬
mehrt Jnlandsweizen gehandelt. Die Folge davon
war ein Anziehen der Preise am Berliner Markt um
etwa 10 Mark pro Tonne. Gleichzeitig war auch für
Roggen die Exportfrage lebhafter, was seine Ursache
in dem starken Anziehen der amerikanischen Roggen¬
preise und den dauernden Klagen aus Rußland, dessen
Wolga- und Dongebiete auf weite Strecken einer Hun¬
gerkatastrophe entgegenzugehen scheinen, hat. In Ame-
rika nimmt man an, daß der russische Roggen allmäh¬
lich vom Weltmarkt verschwinden wird und der ame¬
rikanische Ueberschuß dieser Getreideart um so kräftiger
in Anspruch genommen werden kann. Wie weit das
zutrifft, bleibt abzuwarten, denn mehr als einmal hat
man es erlebt, daß man dort bei der Schwierigkeit der
Verbindungswege es vorzog, für die Ueberschüsse ein-
zelner Produktionsdistrikte den bequemeren Exportweg
zu nehmen und für die Deckung des Inlandsbedarfs
anderweitig Zuschuß hcrauszuholen. Nach Beilegung
des russisch-deutschen Zwischenfalles sind vereinzelt auch
manche Partien von Roggen und Gerste wieder nach
Deutschland verkauft worden. Da der Exportbegehr zu
den gestiegenen Preisen nachgelassen hat, fielen die
Preise in den letzten Tagen um etwa 3 Mark gegen¬
über dem höchsten Stande . Das Mehlgeschäft Hot mit
der Werterhöhung des Getreides nicht Schritt gehalten,
da die Geldverhältnisse Lageranschafsungen erschweren
und von amerikanischem Weizenmehl ncch Vorräte ge¬
nug vorhanden sind, die aus der zweiten Hand billi¬
ger als direkt zu kaufen sind.

Sportverein«8
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Flörsheim Mervereln
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Sonntag , den 10. August 1924
Abends 7 Uhr
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Zommemschttert
Unterhaltung und Tanz

im prächtig, illuminierten Garten
des Karthäuserhofes

Die verehrt. Einwohnerschaft, Ehrenmitglieder,
Mitglieder und Freunde des Rudersports sind

freundlich eingeladen.
Der Reinertrag ist zur Anschaffung von

Bootsmaterial bestimmt.
Von 12 bis 7 Uhr
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Sportverein 09 Flörsheim.
Einladung

Zu dem morgen Sonntag, den 10. August statt¬
findenden

15-jährigen Stiftungsfest

PrelsRegeln ch
Wertvolle Ehrenpreise . "WU 4S

Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung /ffS
im Saale statt.

verbunden mit leichtathlet. Wettkämpfen, laden wir
unsere Mitglieder, deren Angehörige sowie Freunde
und Gönner des Vereins höflichst ein.

Der Vorstand.
Programm.

Vorm. 8 Uhr Beginn der leichtathl. Wettkämpfe.
Nachm. 1.30 Uhr: Propagandaspiele. Alte Herren

Sp.-Vgg. Hochheim—Sportverein Flörsheim.
3 Uhr: Ligamannschaft Borussia Rüsselsheim, 1. M.

Sportverein Flörsheim.
Abends7 Uhr: Festball im Sängerheim.

8 Uhr: Preisverteilung.

Todes-Anzeige.
Unerwartet verschied heute früh unsere

liebe,unvergessliche ,herzensgute Muttei Frau

Elisabeth JungWw.
geh. Reitz

• • « • MUMMMMMM

MttgejM« 1921C.B.
r Flörsheim am Main.

Achtung! Achtung!
Wir. weisen hiermit auf das am Sonntag, den 10.

August, stattfindende Schluß-

I Preiskegeln
hin.

Schluß des Kegelns abends 10 Uhr.
Beginn des Stechens um 10.15 Uhr.

Wir laden hierniit alle Freunds und Gönner des
Kegelsportes höfl. ein und bitten um geneigten Zu¬spruch.

Der Vorstand.

gattbSurerbok-
Llcdttplele.

^  Samstag und Sonntag abend nur g Uhr 'R
A
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der gewaltige Sensationsfilm

kvlsesseltekewültev
(Die Todgeweihten.)

Modernes Sentationsdrama in 6Akten mit
Beruh. Aldor, Sascha Gura, E. Kaiser

und Moiro Zelenka.
Sensation! Sensation!

Ile MM-Wchzeit
Lustspiel in 2 Akten mit G. Damann

zum Totlachen.
U388 enäsfnung 8.30  Uhr.

Die Direktion.
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Regen-Schirme
in solider Ware

zu billigsten Preisen empfiehlt

Hermann Schütz,
Drechslermeister.

Ueberziehen und alle Reparaturen werden
von mir sauber und fachgemäß ausgefijhrt.

mmm»

JXJ

im 79. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz , I. N. d.
tieftrauernd Hinterbliebenen

Ludwig Wilhelm Jung-
Flörsheim , Massenheim , Berlin,

Frankfurt am Main , den 8. August 1924.

I
Die Beerdigung findet Sonntag den 10.

August 1924 Nachm . 4.30 Uhr in Flörsheim
vom Trauerhause Eddersheimerstrasse 17
aus statt. I

Fahrplan.
ab 1. Juni 1924.

(Ohne Gewähr .)

Slörsfjeim mtz MMen:
Vormittags: 545 ßis 720 813 1136
Nachmittags:126 £19 328W 4S7W 550 g26 748 828 igv9

1143

M Meint naift Stonfinrl:
Vormittags : 425 5223c. 544 go? 7283c. 915 1057
Nachmittags : 1243 158  339 507 g42 832  ig 04  1113

alle 1864

Offene Beinleiden
Ischias, rheumat. Haut- und Eelenkkrankhsiten
behandelt

CHR . DOHMGORGEN
Bcthmannstr. 44. Frankfurta.M. TelefonH. 7609.

Beinleidende
können mit meinem Verband schmerzlos gehen.

Feinste Dankschreiben stehen zur Verfügung.
Sprechstunden von 9—11 und 2—4 Uhr.

Geborenen,
im Hirsch.

Morgen Sonntag nachmittag4.30 Uhr Versammlung
Der Einberufer.

Herrliche Locken
erzeugt Lockenwasser,,ISMA“.Eine
Ueberraschung für jede Dame. Zu
Hab.b. Med.-DrogerieH. Schmitt.

Schöne Ferkel
zu verkaufen bei

Mox Flesch, Obermainstr. 2.

Kopfläuse ?r/ß!
„Haarelement". Reinigt und er¬
frischt vorzüglich die Kopfhaut.
Entfernt die lästigen Schuppen.

Zu haben bei:
Med.DrogerieHch Schmitt.

Eine neue
Feldschmiede

sowie eine
Bohrmaschine

zu verkaufen.
Holzgasse 2.

MWMöl.haOIoire'
hervorragend, unschädfiehes Mit'
tel zum Bräunen ergrauter Kopf-
und Barthaare. Zu haben bei:
Med Drogerie Hch Schmitt
Bauschule (0idaenbdge)

Meister- und Polierkurse.
Ausführliches Porgramm 1 MV-

Nur

Boi
Herri
tchle«
sischei

Flörsheim am Main.
Heute Abend8.30 Uhr Spieler¬
versammlung im Vereinslokal.
Erscheinen aller Spieler und

Älter Herren ist Ehrenpflicht.

»ach 1
beiter,
beglei

«NZ
angei,
drückt

Heute Abend pünktlich8.45 Uhr
Eesangstunde im Taunus.
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